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Datte; eine Vonbonniére, Porzellanvafen, einen
Ring, den ein N in Diamanten zierte. SGie fagte
alles. Der Pring horte fie an, aufgeftdrt und aufs
neue die flihnen Pldne {iberdenfend, die ihn feit
je perfolgt Hatten. Und alg fie fidy trennten, alg

der Pring ihr zeremonids die Hand tiiffte — wie
jener andere! — da war e3 das feltene Vorredht
Betind, nad) der Huldigung Napoleon I., die
Huldigung jenes Mannes entgegenzunehmen, der
Napoleon ITI. toerden {ollte.

Im Novimber

’s isch eifach niene gmiietli;

Es dunkt eim niene warm.
Vorusse chunt 's cho schnye,
Und s Dorf ischt [d4r und arm.

Wer fritiirt, mdcht hinder d’Schybe,
A Ofen und as Fiiiir;

Und wer mues dusse blybe,

Findt ’s Labe hert und tiiiir.

Was ruuscht au iiber d’Dadher?
Sind’s Vogel? Goht der Wind?
Wer weil, 6b’s niid arm Seele

Im Flug is Fakfiiir sind.

Kei Sunnestrahl mag viire ;

’s ischt alles gro und blind.
«Wo ischt der Wag i Himmel?»
Frogt neimewo s Chind.

Am besdhte ziindt me d’ Lampe

I syner Stuben a

Und lot sy Seel lo schwyge,

Wil niemert hilfe cha.

Otto Hellmut Lienert.

Novemberabend

Von Josef Maria Camenzind

Der Gpdthherdft vegiert das Land. Nebel-
jchroaden {treichen den Berglehnen entlang. Jd)
wandere dorfauswdrtd. LUnter meinen Flifen ra-
fchelt dag dfirre Laub. Jrgendwo frddyzt ein
Rabe. Mein Blid ftreift den nahen Sarten. 2Ab,
dort driiben neben dem umgefpateten BVeet {ist
der Rrddyzer. Nun ift er meiner anfiditig gewor-
den. € erhebt die Schtvingen, Hiipft in die Hibhe
und fliegt dabon, dem nahen Budhentald ent-
gegen. Gein Fligelfdhlag Hat wobl die Luft be-
tegt, unmerflicd) {heinbar und dod) ploglich den
Augen fichtbar, denn auf einmal reden fidy die
Rofenvanfen, an denen erft nod) toie ein leftex
Gwf des Gommers eine Rofe glutete, einfam
um Himmel. Die Nofe zerbrad) unter dem lei-
fen Qufthauch des Bogels. Lautlos fielen ifhre
Bldtter 3u Bobden, und nun liegen fie dort reglos
gleih) roten Bluttvopfen, dem GStaub und der
Lerivefung iibergeben.

I {hreite finnend eiter. Der Tod geht um,
gewalttdtig auf den Sdhlacdhtfeldern der Erde.

Meine Nacdybarin Hhat lete Wodye Kunde dabon
erhalten. Drei ihrer Neffen {ind im Often ge-
fallen, in einer eingigen Gdhladht, mit Taufenden
und Abertaufenden gefallen, verblutet, geftorben.

I [dhreite finnend teiter. Der Tod geht um
aud) Hier im friedlidhen Land, toeniger gierig,
peniger gewalttdtig vielleicht ald driiben im
Often, aber er geht um. Der Friedhof oben an
der BVerglehne fiindet e8, und fajt jede Wodhe
fiinden e8 die Totengloden teithin iibers Land.
Heute morgen fdlidh er fih drliben am Hang in
die winbdfchiefe Hiitte und Holte {idy eine 3weiund-
fedyzigjdbrige Mutter. Jd) twar am BVormittag
bei der Toten. Menfdyen, die ausgelitten Haben,
siehen mid) immer mit einer geheimen Setwalt
an. Gie {ind ja die Wiffenden, wiv {ind erjt die
Abnenden.

Jdy trat in die arme Kammer. Auf der arm-
feligen Rubitatt, mehr Gcdhragen als Bett, lag
die Tote ausgeftredt, hingejdhwemmt twie ein vom
Meer ang fer geworfenes Gtrandgut. Die fur-

Wl



	Im Novämber

